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| beipzig, 26. . April 1918 1918. 


17. Jahrgang 


wir einen Neutralen heißen. Darum will ihn Balak 
dingen, damit er mit ſeiner Gabe ihm zu Willen ſei und 
Israel zum Schaden gereiche. Wir können in unſrer 
Sprache ſagen: es handelt ſich um einen Feldzug der 
Verleumdung gegen den mächtigen Feind, dem man mit 
der Gewalt der Waffen nicht beizukommen imſtande war. 
Bileam iſt bereit, auf den Wunſch des Königs ein⸗ 
zugehen. Er will Istael verfluchen. Aber ſiehe da! 
Es gelingt ihm nicht. Wie ein ſpäterer Huſak zu 
Legende ausführt, durch ſeine Eſelin überführt, weiget 8 
er ſich den Auftrag zu erfüllen. Denn es geht wider den 
Willen Gottes. Der Geiſt Gottes zwingt ihn dazu, zu 
ſegnen, wo er fluchen ſollte, allen Bemühungen und Ver⸗ 
ſprechungen ſeines Auftraggebers zum Trotz. Es bat 
ihm die Sage Lieder in den Mund gelegt, die Israel f 
hohen Tönen preiſen, weil es ſelbſt geſegnet auch andern 
zum Segen geworden iſt. Dieſe Lieder ſtammen aus einer 
Feit hoher vaterländiſcher Begeiſterung in Israel. Man 
fühlt ſich auf der Höhe der Macht; die Feinde ſind über⸗ 
wunden, und es preiſen die Völker, die von ihnen zum 
Fluchen beſtimmt worden waren, vom Geiſt der Wahr⸗ 
heit genötigt, das ſtarke Volk, das ſich zur Höhe empor⸗ 
gerungen hat, auf der es ſich und den andern zu einem 
Segen geworden iſt. £ 
Bileam.. Wer es lieſt, merke auf 


Siegreich drang Israel mit der Gewalt ſeiner Waf- |- - 33 
ſen in das Land ein, auf das es glaubte vor Gott und 7 Böhmen 


ſeiner eignen Zukunft die beſten Anſprüche zu haben. 
Mußte es hier einem ſtärkern Volke ausweichen, ſo warf 5 h iſchen Prote ſt antismus. 


Fahr' auf die höhe, Si Volk! 
Fahr auf die Höhe, mein Volk, fahr empor — 
Ein Dämmern noch — dann muß es tagen!“ 


Werkzeug biſt du, das der Höchſte erkor, 
Lüge und Hölle zu ſchlagen. 
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Fahr auf die Höhe; der Allmacht Gebot 
Hat dich zum Siegen geſendet; 
Glaube den Sieg über Not und Tod, 
Daß er in dir ſich vollendet. 


Glaube den künftigen Sonnentag 
Von Deutſchlands ſieghaftem Erſtehen. 
Du wagteſt alles, mein Volk, o wag 
Nun auch, die Erfüllung zu ſehen. 


Draußen und drinnen ein Herzſchlag noch, 
Daß Gottes Wunder geſchehe: 
Jerbrochen das furchtbarſte Feindesjoch — 
mein Volk, nun fahre zur Höhe! 
Marie Sauer 


Niebergall. 
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Dom tſch 


es da ein ſchwächeres nieder. Schon verbreitete ſich 


unter den Randpölkern Angſt vor dem jugendſtarken Ein⸗ 
dr ingling, der eine neue Lage im ganzen Land zu ſchaffen 1 
Auch Moab hatte es unterworfen und bahnte 


drohte. 
ſich damit ſeinen Weg weiter in das Land hinein. — J 


ohnmächtigem Zorn ergrimmte wider es Balak der Hönig 5 


bon Moab: Er beſchloß 6 ſich 
1 Ju. 1 Rat ſchickt Boten 
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Seit mehr als zehn Jahren beſteht unter den evan⸗ 
geliſchen Tſchechen die nach dem Sterbeort des Magiſters 
Jan Hus getaufte „Ro nſtanzer Union“, eine Ver- 
einigung der Evan geliſchen aus beiden Kirchen, der luthe⸗ 
riſchen und reformierten, die ſich ſonſt im Allgemeinen 
auf tſchechiſchem Boden N fremd, biawelln ſogar 
we off 5 . TN 15 Ra if 7 5 wir nicht an⸗ 

980 der „Jodnota“ iſt; 
iſe - ie | * 5 


Die Wartburg. 
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tſchechiſchen Landgemeinden, die ſich durch eifrige Uirh- 
lichkeit von jeher ausgezeichnet haben, der konfeſſionelle, 
lutheriſche oder reformierte, Sondergeiſt von jeher ſo ſtarr 
entwickelt geweſen, daß wir uns eine widerſpruchsloſe 
geiſtige Führerſtellung der Union doch nicht recht vor⸗ 
zuſtellen vermögen. 

Dieſe Konſtanzer Union hat ſich im Anſchluß an den 
30. Mai 1917, der die „ſtaatsrechtliche“ Erklärung der 
tſchechiſchen Abgeordneten brachte, mit folgender Er⸗ 
klärung an die Abgeordneten gewandt: 


„Mit verhaltenem Atem und von Freude erfülltem 


Herzen begrüßt das tſchechiſch⸗evangeliſche Volk die An⸗ 
zeichen einer beſſeren Zukunft ihrer Nation. Die zer⸗ 
ſtreuten und zertretenen Reſte der ehemals herrlichen 
tſchechiſchen Kirche, die Bekenner der Gedanken eines 
Hus, Cheltſchitzky, der Böhmiſchen Brüder, die Erben 
der böhmiſchen Reformation, des Höchſten, was der 
tſchechiſche Geiſt in der Vergangenheit geſchaffen hat, 
hegen die feſte und innige Hoffnung, daß auch ſie die 
Freiheit ihrer Entwickelung im Sinne der böhmiſchen 
Reformation haben werden und daß auch von ihnen die 
Feſſel genommen werden wird die ſie drückt ſeit der Zeit 
der Toleranz. Durch das Toleranzedikt vom Jahre 1781 
wurde ihnen gewehrt, ſich zur heimiſchen b oh mmäſchen 
Konfeſſicon zu bekennen und wurden ihnen fremde 
Bekenntniſſe (das augsburgiſche und das helvetiſche) auf⸗ 
gezwungen, durch das kaiſerliche Patent vom Jahre 1861 
wurde dieſer Rechtszuſtand beſtätigt, der ein ſchweres 
Hindernis für die Pflege ihrer beſonderen religiöſen 
Eigenart iſt. Die Konſtanzer Union, in der alle (?!) 
tſchechiſchen Evangeliſchen vereinigt ſind, wendet ſich 


deshalb an die Vertreter und Sprecher des tſchechiſchen 


Volks mit der eindringlichen Bitte, daß in den Komplex 
der nationalen Fragen auch die Neuordnung der kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe des evangeliſchen tſchechiſchen Volkes 
einbezogen werde, ſo, daß ihm ermöglicht werden möge, 
in eine unabhängige einheitliche, nationale evangeliſche 
tſchechiſche Kirche zurückzukehren, nach der ihre Väter 
ſeit deren Zertriimmerung, beſonders aber in allen be⸗ 


wegten und großen Seiten, ſich ſo ſehr geſehnt haben.“ 


Im Einzelnen forderte man ſodann: 1. Erneuerung 


der tſchechiſchen evangeliſchen Kirche auf der geſchicht⸗ 
lichen Grundlage der huſſitiſchen Kirche. 


ſondern unter eine gewählte Vertretung. 5. Benennung 
dieſer Kirche mit dem Namen: böhmiſche Brilderu 
4. Errichtung eines einheitlichen Oberkirchenrats in Prag 
als der Oberbehörde über die 

i emein ihrer 5 


teres klar. 


2. Demo⸗ 
kratiſche Verfaſſung, Unterſtellung nicht unter den Staat, 


mität. 
nen). 


ſchechiſchen und ſlowa⸗ 4. nicht zufrieden. 


* 


ſtaatsrechtlichen Forderungen noch ſtärker betont, d. 
wohl, die Forderung der Vereinigung der Mähren be 
nachbarten Slowakei mit dem tſchechiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaate noch kräftiger gefordert wurde. Auch hier iſt uns 
unbekannt, wie ſtark die Beteiligung an dieſer durchaus 
nichtamtlichen Verſammlung war, und wie ſtark. di: 
Kreiſe ſind, die ſich von ihr fernhielten. 

Die Tragweite jener Beſchlüſſe iſt ja nicht ohne Wei- 
Alte Erfahrung lehrt: wer eine Union von 
zwei Kirchen ſchaffen will, macht aus zweien nicht eine, 
ſondern drei. Der jetzige öſterreichiſche Staat erkennt die 
Augsburgiſche und die Reformierte Konfeſſion an; 
könnte ſich unter Umſtänden — vielleicht, vielleicht auch 
nicht, — entſchließen, die Anhänger der alten „Confeſſio 
Bohemica“ als eigene Kirche anzuerkennen, und dan; 
wäre es jedermann unverwehrt, aus ſeiner Kirche aus 
und zu der neuen Kirche überzutreten. Aber damit wäre 
ſicher den tſchechiſchen Proteſtanten nicht gedient. Sie 
müßten das ganze beſtehende Kirchenweſen mit dem 

ganzen beweglichen und unbeweglichen Vermögen, mit 
allen gemeinſamen Beſitztümern und Einrichtungen den 
beſtehenden, alten Kirchen überlaſſen, während ſte natiir- 
lich eine Umwandlung der Geſamtkirche anſtreben, wo⸗ 
bei die neuen Gemeinden die natürlichen Erben der alten 
wären. Es würde dies aber ſo ſchwerwiegende Aende⸗ 


rungen der ſtaatskirchlichen Geſetzgebung erfordern, daß 
dieſelben von dem beſtehenden Staate Oeſterreich 


nicht erwartet werden können. Allerdings: die Kon- 
ſtanzer Union erwartet dieſe Aenderungen nicht von dieſer 
Seite, ſondern von dem tſchechiſchen Hufunfts- 
ſt a a te. Dieſer Staat könnte aber nicht ins Leben treten 
ohne daß zuvor ſchwere Erſchütterungen den Bürgerkrieg 
in ganz Oeſterreich nicht nur ſondern auch in Ungarn 
entzündet hätten; und das könnte wiederum das Ende 
Oeſterreichs bedeuten. 

Etwas anderes wäre es, wenn die Tſchechen ſich mit 
Abſchlagszahlungen begnügen würden: Dereinigung der 


tſchechiſchen evangeliſchen Gemeinden A. und H. B. unter 


einer eigenen k. k. Oberkirchenbehörde, Errichtung einer 
. edangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Prag. Dagegen 
hat wenigſtens ein großer Teil der deutſchen Evan 
geliſchen in Oeſterreich nicht das Mindeſte einzuwenden 
(val. Hochſtetter, Unſere Stellung zu den nichtdeutſchen 
Evangeliſchen in Oeſterreich; Wartburg 1907, Folge 44 
45 und 46. Auch als Sonderdruck im Verlag des Deutſch⸗ 
Evangeliſchen Bundes für die Oſtmark in Wien erſchic 
Aber damit ſind wohl die beütſgen . 


Ju dem Anſpruch auf den Namen bs bmi ſche 


B rüderunität“ bemerken mit Recht die Böhm. 
Mähr Blätter aus der Brüdergemeinde (a. a. O.): „Da 


ath a ” bei hätte man ja immerhin ſich mit denen in Verbindung 


+ oder auseinanderzuſetzen, die dieſen Namen beſizen, und 


mit gutem geſchichtlichen Recht beſitzen.“ Man iſt i" 
Lager der Konſtanzer allerdings gern bereit, auch die 
(mit zuſammen 1288 Seelen zahlenmäßig ſchwache, über⸗ 


den in ganz | dies ſprachlich gemischte zur ſtarkeren Hälfte deu 
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doch nur wählen, wenn man wirklich innerlich ſich auf 
den Boden ſtellen wollte, auf dem die Vorfahren ſtan⸗ 
den. Wehe, wenn man Brüderunität hieße, und die Um⸗ 
welt ſähe, daß man keine Brüderunität iſt“. 
Zweifellos verbindet ſich bei den führenden Geiſtern 
im Lager der Uonſtanzer Union mit ihren kirchlichen 
Reformgedanken der Wunſch nach einer tſchechiſchen 


Gedankens entfalten ſoll. Wir haben uns auf Grund 
unzweifelhafter römiſch⸗katholiſcher Seugniſſe davon 
überzeugt, daß der echte Katholizismus römiſch⸗inter⸗ 
| natieß Gepräges im tſchechiſchen Volk keine Macht 
| iſt. Die zahlenloſen, allerdings offenbar bodenlos leicht⸗ 


zur ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche führen gleichfalls eine be⸗ 
| redte. Sprache. Dem Uebertritt zum Proteſtantismus in 


ſeiner beſtehenden Geſtalt aber ſchiebt die Empfindung 


der Tichechen, daß der Proteſtantismus die, deutſche Reli- 
| aion® iſt, einen kräftigen Riegel vor. Somit liegt der 
Gedankengang nahe: Gehen wir zurück über Luther auf 


fertigen Uebertritte tſchechiſcher Ueberläufer in Ruß land | 


Hus, und wir haben die Nationalkirche, zu der ſich auch 


| bunderttauſende-von katholiſchen Volksgenoſſen mit Ein⸗ 


ſchluß ihrer Prieſter freudig bekennen werden. Ueber 


| dieſe Hoffnungen und ihre Berechtigung ſei noch ein be⸗ 


ſonderes Wort geſprochen. 


e Hochſtetter. 


® 


| Die evangelische Kircde Oexterreichs. im ersten 


Vierteljahr 191$ 


Es gab Seiten, in denen das Leben im Hinterlande 
erſtarrt zu ſein ſchien, wie gebannt von den für Jahr⸗ 
bunderte entſcheidenden Vorgängen an den Fronten. Hat 


| die Reformationsjubelfeier mit ihrem Erinnern an große 
Slant der Vergangenheit den Bann gebrochen? 


Es war ſo, als ob ſie zu regem Leben aufgerüttelt hätte. 
Der Zentralverein für Innere Miſſion war eifrig bemüht, 


die Anregungen ſeiner Reformationsfeſtfeier zu Taten zu 


formen. Unter anderem iſt eine Dierteljahrs- 


ſchrift im Dienſte der Inneren Miſſion im Werden. 
| Die durch den Tod ihrer Gründerin und Leiterin ver⸗ 
| waiſten Anſtalten der Gräfin La Tour in 
| Ruſſitz, Treffen und Trieſt kamen durch Berufung des 


Dfarrers Roth in Fürſtenfeld in eine bewährte Hand. 


für die Seelſorge im Wiener ſtädtiſchen Verſor⸗ 
ier 
ien in Lainz wurde Stadtmiſſtonar Stehl 
Damit iſt hoffentlich der katholiſchen Propa- | 
ganda an Andersgläubigen in dieſen Anſtalten, die ſogar 


| aungsheim und im Kaiſerjubiläumsſp 
| der Stadt 1 
berufen 


| — was viel heißt — die Wiener Tagesblitter beſchäf⸗ 
tigte, ein wir 
deutf ch⸗evangeliſchen Bundes fanden Vorbeſprechungen 


über die Gründung eines evangeliſchen Preß⸗ 
verbandes für Oeſterrei < ſtatt und außer dem 
Einberufer haben ſich weitere ſieben evangeliſche Ver⸗ 
bände, . Arbeit 883. 3 umfaßt, für die 
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Adolf⸗ Stiftung, die epangellſche Geſellſchaft in Oeſter⸗ 
reich und der evangeliſche Pfarrerverein für Oeſterreich. 


Dieſer trat an die evangeliſchen Gemeinden und an die 
5 freudigen Geber in denſelben mit der Bitte um Forde- 


rung eines Reformationswerkes beſonderer Art heran. 
Er ſammelt und dazu mit ſchönem Erfolg, für die Schaf⸗ 


fung eines Altersheimes für deutſche evangeliſche 


Nationalkirche, die auf ihre katholiſchen Volksgenoſſen unbemittelte Pfarrer und deren Familien. 


eine ſtarke Anziehungskraft im Sinne des Los von Rom⸗ 


Die ſchon 


bisher kärgliche, bei dem gegenwärtigen Geldwerte aber 


geradezu troſtloſe Altersverſorgung der evangeliſchen 


Pfarrer iſt dieſem Werk eine wirkſame Empfehlung. 


Dank der Bemühungen des k. k. evangeliſchen Ober- 
kirchenrates wurde eine Erhöhung des bisherigen 


Staatspauſchales nicht nur, wie zuerſt verlautete, 


um 500 000 K, ſondern entſprechend der Erhöhung der 


Kongrua für die katholiſche Geiſtlichkeit, ſogar um 
800 000 K erreicht. 


Etliche um die evangeliſche Kirche in Oeſterreich 


. überaus verdiente Perſönlichkeiten wurden gefeiert, 


ſo, wie uns erſt nachträglich bekannt wurde, Paſtor i. R. 


für Feldbach und Julius Na 


[ Fran Kubiſch als Pfarrer von Haber. 25 : 
eingeführt Pfarrer Georg Döll i . 
Pfarrer Johann Harlfinger in Raniſchau, Galizien. Pro. 
_ feſſor/D. Johannes von 
| Antrittsvorle N an FE 
Bere it. in Wien. 


Wirkſamkeit als pfarrer in Wien⸗Gumpendorf. 


Syneſius Fiſcher, der Obmann des Luthervereines, an 


ſeinem 60. Geburtstag; Viktor Pilecka, früher Bürger⸗ 


ſchuldirektor an der evangeliſchen Schule in Wien am 


Karlsplatz an ſeinem 70. Geburtstag und Oberkirchen⸗ 
rat D. Rudolf Marollp, 


Senior des Niederöſterreich⸗ 
iſchen Seniorates am Jahrestage ſeiner vierzigjährigen 
Anläß⸗ 
lich des Reformatignsjubilaums hat die evangeliſch⸗ 


theologiſche Fakultät in Wien vier Ehrendoktorate 


verliehen. Die Auszeichnung des Kurators der Wiener 


reformierten Gemeinde Friedrich Foerſter und des Uni⸗ 


verſitätsprofeſſors Leopold von Schroeder wurde in weiten 


Kreiſen, beſonders innerhalb der Wiener evangeliſchen 
Gemeinden freundlichſt begrüßt. 


Der Mangel an Seelſor gern dauert an. 
Eine Anzahl von Pfarrſtellen wie Braunau i. B., Lai⸗ 
bach in Krain und eine noch größere Fahl von Vika⸗ 


riaten ſind unbeſetzt. Es iſt zu hoffen, daß von den etwa 
fünfzehn Kriegstheologen, die für das zweite Semeſter 


zur Fortſetzung oder Beendigung ihrer Studien an der 


evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien beurlaubt 


wurden, einige ins Amt eintreten können. 
Wieder hat ein  Seelenhirte Oeſterreic ver- 


1aſten- 

aus Mahrenberg.. 
rückſichten das Pfarramt Droſendorf niedergelegt. Pfarr- .. 
vikar Lic. theol. Dedie aus Graz wurde zum Pfarrer nach 
Knittelfeld gewählt, 
Pfarrvikar nach Karls bad. 


Pfarrer Gierſch hat” aus Geſundheits- : 


cand. theol. Herbert Lange als 
Beſtätigt wurden die 
Vikare Kornelius Guttenberger für St. Pölten, Emil 


- Mayer für Krems, Oskar E zengſtenberg für Spittal a. d. 
. Dahn Rudolf Walloſchke für M 1 33 uſchlag, Karl Lafotta 83 
ger für Dux, ſowie Philipp | 
cand. theol. Dr. ur. 
ns Amt wurden _ - 

in Rumburg und 


Kreuz als Pfarrer von Jaroslau un 


Walter hielt am 18. 
er :dangeliſ@-the deo 8e 
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Die Wartburg. 


wurde Leiter der k. und k. Militärſeelſorge in CTrieſt. 
Eine Anzahl von Amtsträgern der evangeliſchen Kirche 
wurde ausgezeichnet: der Direktor der Altbielitzer 
Votksſchule 
Sivildienſte 5. Klaſſe, Miſſionar Bufe und Pfarrer Joſef 
Beck mit dem Ehrenzeichen zweiter Klaſſe vom Roten 
Kreuze, Schweſter Theodora Ertel mit dem ſilbernen 
Verdienſtkreuz m. d. K. am Bande der Tapferkeits- 
medaille mit den Schwertern und Pfarrer Dr. Theodor 
Fußgänger in Salzburg mit dem ſilbernen Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe vom Roten Kreuze mit der Kriegsdeko⸗ 
ratign. Feldkurat Wilhelm Mühlpforth erhielt das geiſt⸗ 
liche Verdienſtkreuz zweiter Klaſſe. 


Die evangeliſche Kirche war, eingedenk der heiligen 


Pflicht gegen Volk und Vaterland bereit, gegenüber den 
Feinden draußen und im Inneren feſt zuſammenzuſtehen 
mit allen denen, denen Volk und Vaterland noch teuer 
ſind. Sie hat Burg frieden gehalten. Dieſer gute 


Wille hat aber auf der Gegenſeite nicht immer ein Echo 


gefunden. Man hatte beſonders im erſten Jahres vdiertel 
den Eindruck, einem ſteten, zähen Angriff ausgeſetzt und 
ſchutzlos preisgegeben zu ſein. Wir nehmen es 
katholiſchen Geiſtlichen nicht mehr übel, wenn ſie unduld⸗ 
ſam ſind — das liegt ihmen eben zumeiſt — freuen uns 
vielmehr darüber, wenn ſie es nicht ſind. Aber von den 
zuſtändigen Behörden könnte man wohl verlangen daß 
das Rechtsen® 
wie in Wiedweg in Kärnten, evangeliſche Kirchen un⸗ 
geſtraft als Bedürfnisanſtalten benützt werden können, 
was muß man dann eigentlich der evangeliſchen Hirche 


antun, damit es Siihne findet? Da fühlte man ſich zum 


Einſchreiten nicht veranlaßt. Als aber der Gymnaſiaſt 
Winfried Seidel ſeinen Austritt aus der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche erklärte, wurde vielgeſchäftig die Unter⸗ 
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes gefordert. Ein Wunder, 
daß es ihm nicht geſchah wie jenen ſieben „Akatholiken“, 
die im Realgymnaſium in Graz auf dem Gange den 


Schluß der katholiſchen Religionsunterrichtsſtunde ab⸗ 
warteten und vom katholiſchen Religionsprofeſſor der 
Reihe nach geohrfeigt wurden. Leider muß auch da hinzu⸗ 


gefügt werden, daß das k. k. Bezirksgericht in Graz darin 


nichts ſtrafwürdiges fand. Als aber in Bielitz ein evan⸗ 
Kirchendiener während der Fronleichnams⸗ 


geliſcher 
prozeſſion den Hut . ens wurde er 2 drei Wochen 
Arreſt verurteilt. | 


Wie. ſagt Eduard von e ee Nichts kränkt 


: den Menſchen tiefer, als wenn er da, wo er Liebe und 


_= Wohlwollen erwarten darf, nicht einmal die einfache Ge⸗ 


rechtigkeit findet und 8 ungerechte Behandlung ſich 


85 zellen laſen muß. 1 ee 


i — — F 


Hus Welt und Zelt 


5 würtsdrängendem Ungeſtün 
den Leib und bedroht ihn in ſeinen Stilgpuntten⸗ Amiens, 


und Schrecken in die franzöſiſche Hauptſtadt. Deutſche 


Guftav Schlauer mit dem Kriegskrenz für 


finden nicht allzuſehr verletzt wird. Wenn, 


des Polar- 


Aiſchen Vordringen in Paläſtina halt. Mit der Vegel⸗ 
mäßigkeit eines Uhrwerks ſchaffen die deutſchen U⸗Boote, 
was ihnen befohlen iſt, und ſenden des Feindes Schiffe 
auf den Hrund des Wettmeers. Auch der Bürger im 
Heimatheer weiß, was er zu tun hat, und ſtellt in einer 
achten Kriegsanleihe dem Daterlande, dem er ſchon 
75 Milliarden anvertraut hat, 14½% Milliarden, mehr 
als je zuvor in einer Anleihe gezeichnet wurde, zur Ver⸗ 
fügung. Man braucht kein „Hurrapatriot“ zu ſein, man 
kann ſehr wohl ein offenes Auge für viele freſſende 
Schäden an unſerem DVolksleben haben, um doch mit 
freudigem Stolz zu dem Volk ſich zu bekennen, das 
im 44. Monat eines ſolchen Krieges noch derartiger Lei⸗ 
ſtungen fähig iſt. In welchen überſchnappenden Freuden⸗ 
hymnen würde ein Wilſon, Lloyd George, Clemenceau, 


ein d'Annuncio gar ihre Seele ergießen, wenn ihnen nur 


ein Schimmer ſolcher Erfolge beſchieden wäre! 
Wieviel weiter könnten wir aber auch angeſichts 
aller dieſer Krafterweiſe ſein, wenn wir nicht durch die 


Politik der fortgeſetzten Friedensangebote den Vernich⸗ 


tungswillen des Feindes ſelbſt geſtärkt hätten. Wir 


haben mit geringem Vergnügen mehtkerlei von Wiener 


Briefen geleſen. Wir beugen uns vor der amtlichen Er⸗ 
klärung, daß die von Clemenceau veröffentlichte Faſſung 
auf einer Fälſchung beruhte (es wäre wohl nicht vom 


Ueberfluß geweſen, wenn der ganze echte Wortlaut be⸗ 


kanntgegeben worden wäre); es bleibt auch ſo noch ein 
ſtarkes Unbehagen übrig, daß ſolche Auseinanderſetzungen, 
mögen ſie auch heute nur noch geſchichtliche Bedeutung 
haben, möglich werden konnten. Was wir durchzu⸗ 
kämpfen haben, iſt wahrlich kein Krieg, von dem die 
Hronen wiſſen“. Es war ja längſt kein Geheimnis, daß 
Brüder der öſterreichiſchen Kaiſerin beim belgiſchen — 
ſagen wir einmal: „Roten Kreuz“, jedenfalls alſo auf 
Seite unſerer Feinde ſtanden. Es iſt wohl Ehrenſache 
gekrönter Häupter, ſich in einem ſolchen Fall dieſelbe Be⸗ 


ſchränkung aufzuerlegen wie jeder vaterlandstreue Bür⸗ 


ger, dem ein Familienglied zum Feinde ausgeriſſen iſt: 
den Verkehr über Kriegsdauer einzuſtellen. 
Niederdrückender waren aber im Grunde die Offen⸗ 
barungen über einen zweiten Brief aus Wien. Graf 
Czernin habe ſeinem Kaiſer geſchrieben, Oeſterreich ſei 
mit ſeinen Kräften fertig. Dieſen Brief habe ein Ab⸗ 
geordneter — wer erkennt nicht den unvermeidlichen 
Matthias? — im Original umhergetragen und da- 


durch die böſe flaue Angſtmeierſtimmung gemacht, der die 
berühmte Friedensentſchließung vom 19. Juli 1917 ent⸗ 
ſprungen ſei. 
dieſe Enthüllung einem Fentrumsblatte verdanken. Der 
Weg der Friedensentſchließung: Rom ⸗Wien⸗ Ber⸗ 


Es hat einen beſonderen Reiz, daß wir 


lin, der ſchon früher eigentlich kein großes Geheimnis 
war, iſt nun in einer lückenloſen Beweiskette nachge⸗ 


ONT 1 75 1 wieſen. Jetzt mehren ſich ja im Oſten und im Weſten 
35 Weſtin rückt deutſche Kraft mit gewaltigem vor⸗ 


dem Erzfeind England an 


des Vaterlandes die Stimmen von Angehörigen der da⸗ 
maligen Mehrheitsparteien, die von jener Entſchließung 


abrücken. Aber das genügt noch nicht: was ein feierlicher 
Dünkirchen, Kales. Unſere Ferngeſchütze tragen Furcht ö 


Beſchluß der Welt angekündigt hat, muß ein eben ſo Leier⸗ 


licher Beſchluß widerrufen. 
Truppen ſäubern Finnland von den roten Verbrecher- . 


5 : 8 und rücken 3 in die Nähe - 
kreiſes vor, Deutſche Crup To it Ed den 0 1 | 


Es war nicht ganz logiſch, daß nach dieſen Vorkomm⸗ 
niſſen gerade Graf Tzernin vom Schauplatz abtrat. 


Immerhin bereitete ſein Abgang in denjenigen reichs⸗ 
n Rreiſen, in denen man auf einen Hindenburg- 
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„ Wartburg. 7 
F der öſterreichiſchen Deutſchvölkiſchen die entgegenge⸗ ſeine Belange wahrte. - Von einem Märtprertum kann keine Rede 
ſeßten Gefühle hegte, ſo hat man ſich wohl in jenem Lager | donde ein was. von der EntosMerung tſchechiſcher Eemenden goſag! 
in ſtarken CTäuſchungen bewegt. Czernin hatte jiin aft | wurde, iſt ſehr übertrieben. Beſonders _ - 2 age: 
einmalſſtarke Worte über das hochverräteriſche Trei⸗ SS OD REES ie 
ben im tſchechiſchen Lager. Aber die Forderung des | — — — 
Tages wären nicht ſtarke Worte ſondern entſchie⸗ Ras 
ene Taten geweſen. Es iſt richtig, daß Graf Czernin | Wochenschau 
der öſterreichiſchen Diplomatie die führende Stelle im Deutſches Reich 
Picrbund verſchafft hat. Aber den Vorteil davon hatte Der „Reichsverband für ſtaatliche und kul tu 
der öſterreichiſche Staat, nicht die deutſche Sache; und relle Unabhängigkeit“ E. U.) hat in einer Eingabe an beide 
die von ihm geführte Staatskunſt hat in Litauiſch⸗Breſt e en e BAY gegen des. vom dex Negiernny 
We ee 3 | ele | | ' e | 11 5 
den umgekehrten Befähigungs nachweis gebracht, bis der Fahtekeftsan rem Ich. fa heli rden gene 
Degen der Generale den rettungslos verfitzten Knoten ſenſchaften, der im $ 1 : 46 katholiſchen Orden und ordensähn⸗ 
zerhieb. Es wird ſchon richtig ſein, was ein öſterreich⸗ lichen Kongregationen Kechtsfähigleit verleihen und — falls die be- 
ſches Blatt ſchrieb: „Der eigentliche Nachfolger Czernins „ aut ee im 8 2 Bering vIn der 
ape | Fe 2 1 * 1 kommunalen Wertzuwachs⸗ und Umſatzſtener gewähren ſoll, erhoben 
1 Hinnzen Wir haben nichts dagegen einzuwenden. und gebeten, dem Geſetzentwurf die Fuſtimmung zu verſagen. In der 
20. g. 1918. | Ir. Eingabe heißt es: 3 | | 

| „So lange der Staat nicht das volle Oberaufſichtsrecht über alle 

römiſch⸗katholiſchen Ordensgenoſſenſchaften beſitzt und wirkſam aus⸗ 
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Plane des tschechischen Protestantismus. 
| In der (Luthardtſchen) Allgemeinen Evangeliſchen Kirchenzeitung 
dom 8. März 1918, 10. Folge, wurden der „Semaine Religieuſe“ vom 
% Februar 1918 entnommene Mitteilungen über den tſchechiſchen 
Proteſtantismus wiedergegeben, die ein ſehr ungenaues Bild der tat⸗ 


ächlichen Derhältniſſe geben und in etlichen Punkten der Richtigſtellung 


hedürfen. | 

Mit den tſchechiſchen Politikern Klofatſch und Dr. Kramarſch war 
in Cyril Duſek in Haft. Der reformierte Superintendent und Pfarrer 
por Holin heißt Dr. theol. Vinzenz Duſek. Von ſeiner Verhaftung 
jſt 11s nichts bekannt. Sie iſt auch nicht gut möglich, da Dr. Vinzenz 
Dek am 17. Auguſt 1917 den eiſernen Kronenorden dritter Klaſſe 
walten hat. 


Dr. theol. Vinzenz (nicht Cenek). Duſek iſt Obmann der Kon-. 
ſanzer Union und wandte ſic} im Einvernehmen mit dem Super ⸗ 


ntendentenſtellvertreter der⸗öſtlichen Superintendenz A. B. in Böhmen 
franz Hrejſa,. Direktor des Lutherſtiftes und Pfarrer in Königgrätz und 
em Pfarrer der tſchechiſchen evangeliſchen Gemeinde H. B. in Prag 
eſef Soucek an den Tſchechenklub des Parlamentes mit dem Er- 
nchen, bei Neuregelung des ſtaats rechtlichen Verhältniſſes Böhmens 
ic Bildung einer tſchechiſchen Nationalkirche zu ermöglichen 


Das war natürlich ein hochpolitiſches Unternehmen mit ſtaats⸗ 
Von den Oeranlaſſern 


endlichen, umſtürzleriſchen Dorausſetzungen. | | 
bird es recht harmlos mit Umionsbeſtrebungen begründet. Es handle 
ich darum, an Stelle des kühlen Nebeneinander oder Gegeneinander 


er einzelnen Bekenntniſſe ein freundſchaftlich⸗brüderliches Verhältnis 


; DW. , 2 a „ * * 

mieren. Bedürfte es aber dazu der Gründung einer eigenen Kirche? 
die bei den deutſch⸗öſterreichiſchen Proteſtanten jo häufigen Gemein⸗ 
en A. u. H. B. ermöglichen eine Löſung der Frage. 
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iſchen Proteſtanten darf ihr Stre⸗ 
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So haben ja 
ſuch 3. Wilimow und die tſchechiſche 


ſchaften ganz gleichgültig, ob ſie „rechtsfähig“ ſind oder nicht. 


bis jetzt nicht rechts⸗ und vermögensfähig waren, ſo 
tümer und 


übt, und ſo lange viele, ja die meiſten dieſer Ordensgenoſſenſchaften 


ausländiſchen, vom Staate nicht erreichbaren, meiſtens in Frankreich 
oder Italien wohnenden Oberen unterſtehen, bilden die Ordensge- 


noſſenſchaften Fremdkörper im preußiſchen Staate, und ihre Ver⸗ 
mögen kommen, wenigſtens zum großen Teile, dem Auslande zugute. 
Solche Fremdkörper ſind vor allem die großen und einflußreichen 
Erdensgenoſſenſchaften der Jeſuiten, Dominikaner, Franziskaner, 
Kapuziner, Redemptoriſten, deren zahlreiche Niederlaſſungen in Deutſch⸗ 
land ausnahmslos von im Ausland wohnenden Ausländern geleitet 
werden; denn die „deutſchen“ Oberen dieſer Niederlaſſungen ſind die 
Untergebenen der höheren ausländiſchen Oberen, die faſt immer der 
franzöſiſchen, italieniſchen oder ſpaniſchen, auch polniſchen Nationalität 
angehören und, wie ſchon betont, im Auslande Rom, Paris, Angers, 
Lyon uſw.) ihren Wohnſitz haben. Nach dem amtlichen Annuario 


pontificio vom Jahre 1947 iſt der General der Dominikaner der Hel- 


länder Theißling, und der Generalprokurator desſelben Ordens der 
Franzoſe Heinrich Desqueprous (Rom), der Generalobere der Franzis- 
kaner der Italiener Serafino Cimino [Rom), der Kapuziner der Fran⸗ 
zoſe Lisle-en-Rigault, der Jeſuiten der Pole Ledochowski (Aufent⸗ 
haltsort unbekannt!), der Redemptoriſten der Engländer Patrik Mur⸗ 
ray (Rom), der Oblaten der Italiener Claudio Tesca (Rom), der 
„Weißen Väter“ der Engländer Livinhac Paris) uſw. Don den 
weiblichen Ordensgenoſſenſchaften ſind die verbreitetſten: die „Damen 
vom heiligſten Herzen“ Dames du facre coeur), die „Frauen vom 
guten Hirten“ und die „Engliſchen Fräulein“ franzöſiſchen oder eng⸗ 
liſchen Urſprunges mit Oberinnen und „Mutterhäuſern“ in Rom, 
Paris, Angers. Die Erfahrungen des Krieges haben eindringlich ge⸗ 
lehrt, zumal im Elſaß, wie ſtark die Hinneigung zu Frankreich ſich in 


ſolchen weiblichen Ordensgenoſſenſchaften bemerklich macht, und wie 
ſehr dadurch die von den Genoſſenſchaften geleiteten Schulen im deutſch⸗ 


feindlichen Sinne beeinflußt werden. Die Verleihung der Rechtsfahig- 


keit an die Ordensgenoſſenſchaften ſtärkt in ſehr wirkſamer Weiſe das 


Ausländertum, und zwar das deutſchfeindliche Ausländertum. Da⸗ 
gegen iſt es für eine wirklich religiöſe Tätigkeit der Arden genossen 
Es 
kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß bei Entſcheidung der Frage, 
ob und wie ſolche Genoſſenſchaften daſeinsberechtigt in Deutſchland 
ſind, einzig und allein ihre religiöſe Tätigkeit in Betracht kommen 


darf. Ein Bedürfnis nach Rechtsfähigkeit leg alſo für dieſe - Ge⸗ 
noſſenſchaften in keiner Weiſe vor, falls ſie ſich 


or, auf das beſchränken, 
was ihrer eigenen Angabe nach ihr Weſen bildet: religiöſe Dervoll- 


kommnung ihrer eigenen Mitglieder und Förderung des religiöſen nt 
; Lebens der deutſchen Katholiken. | Alles 1 alſo gegen Verleihung 2 
der Rechtsfähigkeit an römiſch⸗katholiſck 


e Ordensgenoſſenſchaften. 8 
Ebenſo ſpricht alles gegen 8 2 des Geſetzentwurfes: Befreiung von 


* 


den kommunalen Wertzuwachs⸗ und W Uebergang von 


Grundſtücken und Gebäuden an die Genoſſenſchaften. Funächſt iſt 
der „Uebergang“ meiſtens ein Scheinübergang, indem die Grundſtücke, 


Gebäude uſw. aus den Händen von vorgeſchobenen Strohmännern, 
nicht wie die e zum Geſetzentwurf ſagt, aus den Händen 
von wirklichen „Treuhändern“ in das Eigentum der Genoſſenſchafteng 


übergeht. Denn die Strohmänner ſind nur Verwalter der Gebäude, : 
Grundſtücke uſw. geweſen. Da die Genoſſenſchaften als ſolche 
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ermögensfähig waren ſo konnten fie Eigen: 
Beſitzer nur ſein durch Einzelperſonen, welche die Per. 


autres dn <ptr ibn edt gt... 6.44 * 8 ; 8 ” 1 j 
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pflichtung übernommen hatten, das, was ihnen zugewendet wurde, der 
Ordensgenoſſenjchaft zu übergeben. 


dürfen. Somit hatten die Strohmänner der Ordensgenoſſenſchaften 
(fälſchlich „Treuhänder“ genannt) für alle ihnen, d. h. durch ſie den 
Genoſſenſchaften gemachten Fuwendungen, die üblichen Steuern zu 
bezahlen. Erlangen nun die E rdensgenoſſenſhaften Rechtsfähigkeit, 
ſo tritt auch für ſie die Verpflichtung der Einholung der landesherr⸗ 
lichen Genehmigung ein, und zwar für alle Vermögenswerte, die zu 
ihrem Nutzen verwendet worden ſind oder verwendet werden. Auch 


müſſen ſie zu den Einkommens“, Vermögens-, Grund und Gebände⸗ 


ſteuern herangezogen werden. Da die Ordensmederlaſſungen in ein⸗ 
zelnen Städten und Gemeinden ſehr zahlreich ſind und dort ſehr wert⸗ 
volle Grundſtücke und Gebäude beſitzen, ſo würden, falls der „Ueber⸗ 
gang“ des Eigentums von den Strohmännern an die Ordensgenoſſen⸗ 


ſchaften von Umſatz⸗ und Wertzuwachsſteuer frei bliebe, die betreffen⸗ 


den Städte und Gemeinden ſehr erhebliche Steuerbeträge verlieren, 
Beträge, die zuſammengenommen viele Millionen betrügen. Gerade 
in der jetzigen Feit bedeuten aber Steuerverluſte einen großen volks⸗ 
wirtſchaftlichen Nachteil. Es liegt auch nicht der mindeſte Grund vor, 
gerade Ordensgenoſſenſchaften, die, wie gezeigt, mit dem Ausland in 
engſter Beziehung ſtehen, und die keine oder geringe volkswirtſchaft⸗ 
liche Werte erzeugen, von Steuern zu befreien, d. h. dem ſchwer ver⸗ 
ſchuldeten Staate Millionen zu entziehen, während das volkswirtſchaft⸗ 
lich arbeitende Volk ſtark belaſtende Steuern aufbringen muß. Ganz 
ausgeſchloſſen erſcheint, auch nur in eine Beratung des Geſetzentwurfes 
einzutreten, bevor nicht von den betreffenden e 
oder in deren Namen von den Biſchöfen bis ins Einzelne gehende 
genaue Angaben über ihren Dermögensſtand (bewegliches und unbe⸗ 
wegliches Vermögen) dem Landtage vorgelegt werden. Was jeder 
Privatmann und jede Aktiengeſellſchaft tun muß, Dermogensrechen- 
ſchaft ablegen, das haben auch Ordensgenoſſenſchaften zu tun, denn 


ſie unterliegen ebenſo wie Privatmann und Aktiengeſellſchaft den 


Steuergeſetzen. Weigern ſich aber die Ordensgeſellſchaften, eine ſoſche 
Vermögensrechenſchaft abzulegen, ſo iſt ohne weiteres von einer Be⸗ 
ratung der Geſetzesvorlage abzuſehen, da die erſte und notwendigſte 
Dorausſetzung für eine gewiſſenhafte Beratung und Beſchlußfaſſung 
fehlt. Preußiſche Volksvertretung und Herrenhaus ſollten aber dieſe 
Gelegenheit benutzen, um überhaupt die Mrdensgenoſſenſchaften zu 
einer Klarlegung ihrer Vermögenslage zu zwingen. 
und ihre Pflicht, da der Staat zum Fwecke gerechter Steuerverteilung 
die Dermögensverhältniſſe der in ſeinem Gebiete liegenden und ſeinen 
Schutz cenießenden Ordensgenoſſenſchaften kennen muß. | 


e Sſterreich 8 


— — — 


noſſe den. Dieſe Einzetperſonen unter agen 
als ſolche nicht der Verfaſſungsbeſiimmung, daß Fuwendungen über 
5000 Mk. an juriſtiſche Perſonen landesherrlicher Genehmigung be⸗ 


Das iſt ihr Recht 


- 1 folcher Verhältniſſe empfinden, läßt ſich leicht denfen. 
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geſchäſte aus. Von den Schülern verteilten ſich % auf die Voll 


25 auf die Mittelſchulen. Der Honfirmandenunterricht wurde von 


Uindern beſucht. Getauft wurden 14 Kinder, beerdigt wurden 


Perſonen. Eine beſonders denkwürdige Leichenfeier fand am 9. In! 
ſtatt, bei der auch Se. k. u. k. Hoheit Erzherzog Leopold Salvator 3 


gegen war. | | | 

Die Gemeinde Rottenmann in der Steiermark hatte au. 
im Jahre 1917. Kriegsopfer zu verzeichnen. Den Tod fürs Daterlan 
ſtarben Adolf Schilcher, Gaſtwirtsſohn in Erb bei Groß ⸗Keifline 


Johann Engelhardt aus Rottenmann und Johann Haberl aus Bod. 


„ein Jüngling, der, wie ſelten einer, ein inniges Verlangen hatte na 
Gott und ſeinem Worte“. Der 19jahrige Ferdinand Ehmann ver!- 
beide Augen und beide Hände. Außerdem erlitt er Bauch⸗ und Brui: 


verletzungen. Er wurde ſoweit wieder hergeſtellt, daß er gehen fan; 


Das vermochte ſeinen Lebensmut nicht zu brechen. Der evpangeliſech 
Feldkurat ſchrieb über ihn: „Heute gehe ich zu meinem jungen Freun 


Ferdinand und hole mir bei ihm Anregung und Kraft für meine Gina: 


durch die Spitäler Wiens“ 5 | 
Einen ſchweren Derluſt hatte die Gemeinde durch den Tod eine 
ihrer treueſten Mitglieder erlitten, des Presbyters. Philipp Schupfen 


Sägemeiſters in Rottenmann. 


Dem Jahresbericht des evangeliſchen Fentralvereines für inner 
Miſſion in Meſterreich entnehmen wir folgende Mitteilungen übe 
die Verhältniſſe am Wiener ſtädtiſchen Verſor 
gungsheim und dem Kaiſerjubilanmsſpital de 


JJ | 


„Ein Seelſorgedienſt für die Proteſtanten iſt nicht - eingerieþte- 


Der Pfarrer kommt, denn er zur Keichung des heiligen Abendmäble 


gerufen wird, hingegen arbeitet die katholiſche Seelſorge mit einen 
Stab von Prieſtern aus dem Kamillianerorden und hat eine nicht; 
unterſchätzende Bilfstruppe an den Nonnen, in deren Händen die leib 
liche Pflege liegt. Der Verſuchung einer religiöſen Einflußnahn 
auch auf nicht katholifhe Pflealinge iſt unter dieſen Verhältniſſen 1+ 
ſonders günſtige Gelegenheit geboten. In welchem weitgehende 
Maße man ihr erlegen iſt, davon legen die in verſchiedenen Wien 


CTagesblättern erſchienenen längeren Artikel, die öffentlich Verwab ru 


gegen die an jüdiſchen Kranken geübte Proſelptenmacherei einlegen, d: 
behördlichen Meldungen von Anstritten evangeliſcher Anſtaltsanb⸗ 
fohlener aus ihrer Kirche, die in der Anſtalt vorgenommenen Tau: 
feiern übergetretener Proteſtanten uſw. Jeugnis ab. Daß von letter, 
ſelbſt Lichtbildaufnahmen gemacht wurden, ſteht jedenfalls mehr 
Intereſſe der Propaganda als der Religion: Und doch iſt die Pror 
ganda nirgends verletzender als wo ſie an Kranken und hilflos 
Menſchen ausgeübt wird. Was evangeliſche Pfleglinge angeſich 
ſich Es iſt auch; 
rerſtehen, daß einige derſelben dem ſie umgebenden konfeſſionelle 


Druck weichen, andere durch die Beſorgnis einer ungünſtigen Wirku 


auf ihre äußere Lage fo eingeſchüchtert find, daß ſte ihre ſchmerzliche 
Erfahrungen ſorgfältig verſchweigen. Sie haben die Wahl, entweder 
den Beſuch der katholiſchen Geiſtlichen, die Tag für Tag in alle Fimme 
kommen und auch an die Betten der Evangeliſchen mit Wort 1) 
Schriften herantreten, anzunehmen oder ganz ohne ſeelſorgerliche 


Fuſpruch zu bleiben und ſich das Mißfallen ihrer Pflegerinnen 5;: 
zuziehen. 


Anzuerkennen iſt, daß ſich die Anſtaltsleitung Jelbſt vo! 
ſtändig einwandfrei verhält.“ | . „„ 

Durch Anſtellung eines Stadtmiſſionars für dieſe beiden Anſtalt 
iſt ja nun hoffentlich wirkſame Abhilfe geſchaffen worden. 

Don den öflerreichiſchen UÜriegstheologen. 


* 


Sommerſemeſter 19138 werden eine größere Anzahl der Uriegsthe. 


logen auf Studien- und Prüfungsurlaub in Wien weilen. In beſo 


ing: derem Entgegenkommen veranſtaltet die k. k. evangeliſch⸗theologiſch. 


Fakultät Repetitorien für die Feldgrauen: A. C. von Prof. Wil 


die | M. T. von Prof. Hoffmann, K. G. von Prof. v. Walter, Dogma 
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v. Prof. Beth, Prakt. Theol. von Prof. Bohatic. Im Juli wird 
Kandidatenprüfung ſtattfinden, wenn ſich genug Handidaten melde 
Die Nachſicht von einem bis zwei Semeſtern dürfte gewährt werd 
en | Für Unterkunft wurde in dem als Spital verwendeten Theologenhe 
me | —_— Auch Private haben Himmer zur Verfügung geſtellt. - 

| Hon 


rua und Unabhängigkeit. Im Korreſponden 


{. | blatte für den katholiſchen Klerus Meſterreichs Nr. 7 vom 16. Af. 

ch ent⸗ | 1918 ſteht eine etwas wehmütig klingende Merke über den katholiſchen 
Ge. Ulerns: „Er hat ſich lange um ſeine Unabhängigkeit gewehrt, hat 
am | bei Not gelitten. Er empfängt jetzt vom Staate eine erhöhte Kong 

Heim: und muß deſſen froh fem.” n 


Vunſch nach Beſeitigung der durch den Krieg erhöhten 2(- 

eve en Pfarrhänſern ließ manchem die Anme) 
ig des Geſetzes vom 7. Mai 1874 R. G. Bl. Nr. 68 auch auf 
Kirche als eine Forderung der Gleichberechtigung 
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beinen. Obiger Stoßſeufzer muß da doch etwas bedenk. ich machen. 
Venn der katholiſche Klerus die Abhängigkeit von dem doch ſo cut 
hole Staate als eine Feſſel empfindet, müßte dann den evan- 


zeliſchen Geiſtlichen dieſe Abhängigkeit nicht geradezu unannehmbar | 


11? Soll die ſtaatlihe Behörde beſtimmen dürfen, ob ein Hilfs- 
ſeiſtlicher angeſtellt werden ſoll? Wenn die Stolgebühr von der 
Negierung feſtgeſetzt würde, das Einkommen aus den erledigten Pfarr- 
[ellen ſowie das kirchliche Vermögen einer Pfarrgemeinde, wenn ſie 

" beſnu aufhört, dem Staate zufiele, wie es das genannte Geſetz 

die ſtaatlich unterſtützten katholiſchen Geiſtlichen beſtimmt, bedeu- | 
de das nicht die Preisgabe der Selbſtverwaltung unſerer Kirche d 
| Es iſt richtig, daß an die vom Staate bewilligte Erhöhung des 
Pauſchales für die evange liſche Uirche um 800 000 Kr. nicht ausreicht, 
den Geiſtlichen ein Mindeſteinfommen zu ſichern, das dem des 

atholiſchen Klerus entſpräche. Wo es ſich aber um ſo hohe ideelle 
Gi iter handelt, wie es Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung ſind, 
es wohl Pflicht der Gemeinden für das Fehlende aufzukommen. 

Völkiſche Einheit — wie die Reichspoſt ſie 

eint, Als im Anſchluß an den deutſchen Volkstag in Graz vom 
; März am 2. April eine Bismarckfeier zugleich als Kunde ebung 
iir das Bündnis mit dem Deutſchen Reiche deranſtaltet wurde, hielt 
| die Wiener Keichspoſt darüber auf, daß bei dieſer Feier Dr. 
ahnert aus Marburg Feſtredner war. Sie ſchmäht ihn einen „Hetzer“, 
dem auch „der überwiegende Teil der Grazer Proteſtanten bei der 
Paſl torenwahl ein deutliches Mißtrauensvotum gegeben“ haben ſoll. 
Niahnert verzichtete Freiwillig, nachdem er gewählt war!) Eine merk⸗ 
"iirdige Voritellung von voͤftiſcher Einheit, bei der es ſchon eine 
-irnng.- ſein ſoll, wenn ein evang eliſcher Pfarrer ums Wort ge⸗ 
eten wird. 

Die katholiſchen bertrauene männer von Rrain 
aur den Südſlawenſtaat. In einer Verſammlung, bei der 
uich zahlreiche Geiſtliche zugegen waren, beſchloſſen ſloweniſch⸗katho⸗ 

e Vertrauensmänner mehrere Kundgebungen. In der einen Ent⸗ 

ie heißt es: „Wir ſiehen wie ein Mann auf dem Standpunkt 
der ſüidſſawiſchen Deklaration vom 30. Mai 1917, welche die Ver⸗ 
ligung aller in der Habsburger Monarchie lebenden Südſlawen in 

nem 92 von jeder fremdnationalen Herrſchaft freien Staate 
ter dem Szepter unſerer erlauchten Dynaſtie Habsburg-Lothringen 
fordert,“ 

A n von 5 Das Linzer Diözeſan⸗ 
blatt gibt bekannt, daß nach Inkrafttreten des neuen Codex iuris 
canonict vom 19. Mai 1918s an nach Can. 1247 außer den Sonntagen 
ur mehr folgende zehn Feſttage als allgemein gebotene Feiertage in 
| der ganzen katholiſchen Kirche zu gelten habem Das Weihnachtsfeſt, 
| Nenjahr, Epiphanie, Chriſti Himmelfahrt, Fronleichnam, Unbefleckte 
| Empfängnis, Maria Himmelfahrt, das Feſt des e Joſef (19. 

März, Peter und Paul und Allerheiligen. 


Ungarn 
N oüfeſſionsſtatiſtik. Nach der jüngten Fählung 155 
ut dem „Magyar Kurir“ von der Einwohnerſchaft . 
500 764, d. i 52% Prozent, römiſch⸗katholiſchen, 2 014 470, d. i. 
Proz., griechiſch-unierten, 2 970 185, d. i. 14,5. Proz., crtechiſch- | 
onente 2 602 545, d. 4; 12,5 Proz., reformierten, 4 351 509, 


| d 1. 6,4 Proz., lutheriſchen, 75-601; d. i. 0,4 Proz., unitariſchen, | 


| 025 621, d, i 4,5 Proz., moſaiſchen n Auf die 
übrigen Konfeſſionen entfällt 0,1 Proz. Es iſt wohl nicht genügend 
bekannt, daß im „marianiſchen Möniareich“ nur die ſtarke Hälfte der 
Scbölkerung katholiſch iſt, und daß dieſe Fahl ſelbſt bei Einrechnun! 
der unierten Griechen auf nicht viel mehr als drei Fünftel feiat- Auch 
it zu beachten, daß z. B. die Reformierten, die an ſich nur ein Achtel 
der Bevölkerung bilden, in geſellſchaftlicher, wirtſckaftlicher und poli- 
tischer Hinſicht {Graf Tiſza' iſt reformiert!) eine über ihren .Prozent- 
ſaß hinausreichende Bedeutung beſitzen. Ebenſo iſt der Einfluß des 
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keitsideal, Heldenſinn. Heft 4: T h. Bäuerle, 

Arieg und Schule Beſt 3: Biſckof Dr. G. Moog, 

Die wahre Heldenkraft. Sämtlich Bad Naſſau Lahn), 
Fentralſtelle für Verbreitung guter Schriften. Je 50 Pſg. 

Raria Blech, Don der inneren Furüſt ung auf 
unſere Frauen aufgaben nach dem Kriege. 

HDortrag. Magdeburg, Holtermann. 

Helmuth Pommer, Ariegs predigten im Felde und 
Daheim. Krems a. d. Donau, Evang. Frauenverein. 1.26 M. 
Auch dieſe by; Sammlung von Kriegspredigten wird vielen 

willkommen Foe Sie ſind von einer erfreulichen Friſcke und Leben⸗ 

digkeit 2 | Mir. 

"Soldal enalaube. Kriegshefte zu Schutz 

und Trutz. 5 Heft: J| mit dem Code alles aus? 

12. Heft: Mehr Teilnahme am kirchlichen Le⸗ 

ben. Ein Wunſch für nach dem Krieg. Stuttgart, Evange⸗ 
liſcher Preßverband. Je 20 Pfg., Staffelpreiſe. 


Wilhelm Winter, der Weltkrieg und die Nei 


bes übungen. Freie n für deutſches 5 Spiel und 
Sport. Leipzig und Wien, A. Pichlers We. u. Sohn 1916. 
3 Mk. — 3.60 H. 

Waldemar von Seidlitz, Das ch its Jahr des K u l- 
turfrieges. (162. Flugſchrift des Dürerbundes München, 
Georg D. W. Callwey. 30 Pfa. 


Ein ausgezeichneter Ueberblick über die Mriegsliteratur wäh⸗ 
rend des zweiten Kriegsjahres. | 


Kurt Engelbrecht Das aroſe Frieden ie Halle 


a. S., R. Mühlmann. 1 Mark. | | 
Ss auch nicht die „bedeutendſte und packendſte Erſcheinung 
dieſes Jahres 1917”, wie der Waſchzettel uns einreden möchte, ſo 
gewiß ein tüchtiges Buch das mit eindringlichem Ernſt die 
verſchiedenen Friedensziele auf wirtſchaftlichem, völkiſchem, ſittlichem 
und geiſtig⸗ kulturellem Gebiet vor uns hinſtellt. Mir. 
D. Conrad, Halte, was du ha ſt Andachten für die 
Kriegszeit. Berlin, M. Warneck 50 Pfg. i 
Auch dies 6. Bändchen von D. Conrads Kriegsandachten wird 
für viele eine willkommene Gabe ſein. Sie wollen vor allem die 


inneren Kräfte zum Aushalten ſtählen. 


D. Martin Schian, Haus an dachten fiir die Uriegs⸗ 

zeit. 5. Heft. Evang. Bund, Berlin W. 35. 
Bedürfen keiner Empfehlung mehr! 

Profeſſor D. Dr. Martin Schian, Bausan dachte n für die 
Kriegszeit. 6. Heft. Volksſchriften zum großen Uirieg 
130/151. Perla des Evangeliſchen Bundes. Berlin W. 38, 
Am a es 5 1. Preis 30. Pfg., 10 Stück 2:75 Mk., 100 Stück 
2 


Ein neues Heft Hausandachten, von denen {hon fünf in dem⸗ 


ſelben Verlag erſchienen ſind. Sie ſind reich an Tröſtungen und An⸗ 


regungen und bieten in kerniger, kräftiger Form Vertiefung des reli⸗ 
Alen Denkens und Empfindens⸗ - 


— — 


A Der 3 der fieber Sch wa⸗ 
ben. Aufs neue herausgegeben von Heinrich m ohr. 
7.— 12. Tanſend. Freiburg, Herder. M. 1,—, 
Die alte ergötzliche Hiſtorie in dieſer neuen ſchmucken Ausgabe 
wird unſeren Feldaranen Frende machen. 
Hans Schneider Heimatland Friede us lan d. 
- Volksbundverlag, Godesberg. 2.50 Mt , 


my Sehr ernſte Gedanken für unſere Feldarauen und die Daheim. 


über die innere Erneuerung nach dem Kriege, packend und eindring⸗ 
lich geſchrieben. Mix. 


Lic. Fuchs . en . des Weltkrieges. | 


Waffen und wehr für den täglichen eee Verein 3. 
Herbreitung chriſtl. Schriften, Dresden. 40 Pfg. 


Die aus dem We krieg nz vertrant aewordenen wise 5 
. werden geiſtlich verwandt und geſchickt verwertet. Auch 48 5 


dengabe, beſonders für Kna en, 58 empfehlen. Mix. 


© Heinrich Roehling, Die Aufgab en unſerer Kirche | a 
5 im Blicke auf die littliche und foziale Ex nen a. 
erung un eres polte 1 Few . des „ — 
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S<rifte nein lauf 

A. He ton. Chris enfum und Leben, 1915 

1917. Loſe Blätter zur Predigtvorbereitung. Jährl. 5 

Beim Verf. in Frankfurt a. M. 

. - n Böhmer, Mach End, 
Ende! 24 riegsbetſtunden von verſchiedenen 
(darunter D. Genntich, Konſ\. Rat Joſephſon. SHS. 
Leipzig, Urüger u. Co., 1.50 M. 

Bernhard weiß Ein gute Wehr u nd We en 
Evangeliſche Heilslehre. Schriftenvertriebsanſtalt, Berlin SW. 
68. 50 Pfg. Das wohl begründete, ons ee dar⸗ 
gelegte Bekenntnis eines Neunzigjährigen. 

Deutſchl ands Erneuerung. Monatsſchrift für das deut⸗ 
_ SS Heft 1 u. 2. J. K. Lehmann, München. Viertelj. 
4 1 | : | 
Eine gediegene, gerade für dieſe Stunde wichtige und bedeut- 

ſame Seitſchrift, die als ernſter Mahner gehört zu werden i 

zlankenburg, Ein deutſcher Erbfehler. 

| Gegen den Nörgelſinn. Leipzig, Lindner & Söhne, 10 Pfg. 

Dr. Bornburg Der deutſche Michel. Ebendort. 

Pfarrer Oels Die Mannkirche. Ebendort. 16 Pfg. 

Derſelbe Die Baptiſten kirche. Ebendort. 

Roland Marwitz, Abendmahl. Ein iet erdentſches | 
25 in einem Aufzuge. Weimar, Wolf von Kornatzki. 
1 

Eine dramatiſche Skizze von erſchütternder Wucht. 


De niichſte Folgo wird « am 10. Mai ausgegeben. 5 
Briefkasten 


Poſtſtempel Wien: Leider verbietet mir Gewiſſenhaftigkeit 
den gütigen Rat des ungenannten Mahners zu befolgen, weil ich 
ſonſt auf die Geleiſe mit unſeren märchen⸗ und legendenfrohen Schön⸗ | 
färbern, deren -Entgleiſurigen wir zum guten Teil die Janſſen und 
Genoſſen verdanken, oder gar mit den klerikalen Geſchichtsthitterern 
und Pinſlern von BHeiligenbildnern herabgleiten würde, deren wir 
uns ſtets erwehren müſſen. Ich erblicke meine Aufgabe darin, was 
mir als Wirklichkeit ſich ergibt, ohne Retuſchen und Vortuſchen zu 
ſchildern. Der Beifall der Fachgenoſſen und die Angriffe von rechts 
und links ſind mir dabei Feugniſſe für die richtige Wegſpur. 

Prof. D. Dr. Georg Loeſche. 


— —ñ43ʒͤ — — — 


| Inhalt: cab anf die Höhe mein Volk. Gedicht von Marie 
Sauer. Bileam. Von Prof. Niebergall. -— Böhnen. 5. Vom 
ſſchechiſchen Proteſtantismus. Von Hochſtetter. Die ee 
Hirche Oeſterreichs im 1. Vierteljahre 1918. Von Pfr Riedel. 
Aus Welt und Seit. Von Hr. — Plane des t{hechiſhen Proteſtan- 
tismus. Von Riedel. — weden — ee — 


Dr. bis 


M. 
0. Her r, mach 


Verfaſſern 
Mayer). 


Johannes 2 


— — 
— — — 


— 


— — whlihrcs aq — 


FRG — 


— — 


Die Stelle A 


Perſonaluikars 


erer i n Wiener eee — 


iſt neu zu beſetzen. 
| Aufragen and Bewerbungen an 


„ 5 pfarrer Matthaei. 


— - . — A. N e 


| Nebenverdiens! 


für Perso nen 
jed Standes 


Gottes N 
3 liebes Ratſchluß. * 
Eine 4 ende Darſtellung des- 
göelicher e planes mit Def; IP; 


1 Jetter tte Tendenz evan - A 
ah bibliſch - N eis 13. * = 1 


5 — Der Hypnotismus. 


—,— Die Toteneinſegnung. 
2 Was lehrt Luther von der 


af 
viel ernſte Stunden ſchuf 


A. 3 SOS Ep Ea 26 


Die Wartburg. 


—— æ .! — 2 
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Die pfarrſtelle in Budweis 


iſt mit 1. Juli d. Js. event. auch früher neu zu beſetzen. 
Gehalt nach Dienſtalter von 2800 K. an, Remunerationen 


gegen 800 K., freie Wohnung und großer Garten. Pfarr⸗ 


ſprengel (ſüdlicher Böhmerwald) mit Predigtſtationen Krun: 


mau, Prachatitz (eigenes e Winterberg, landſchaftlich 
ſchön, national wichtig. = 


Presbyterium 
der Deutſchen evangeliſchen Pfarrgemeinde A. u. H. B 
Budweis. 


Bücher von dauerndem Intereſſe für 


Gebildete aller Stände: 


Rohnert, p. W, Kirche, Kirchen und Sekten ſamt deren Unte 
ſheidungslehren:. 5 Auflage. M. 4.50,— geb. M. 5.25 
Ein vortrefflicher Führer 470 das Labyrinth der Konfeſſionen, 
—, — Die Inſpiration der heiligen Schrift und ihre iter 
Eine bibliſch⸗ dogmengeſchichtliche Studie. 
Vom chriſtlichen Standpunkt 1 
des 19. Jahrhunde:: 


beleuchtet. 
Eine Neuerung d 


Inſpiration der fan, n 


): 


20 


Schrift? 


e Was lehren die derzeit. Profeſſoren der evangeliſchen 
| Theologie über die heilige Schrift und N Jn: 


ſpiration? 
Splittaerber, F., Das Sterben wahrer Gotteskinder, ein Am: 
bruch des ewigen Lebens. | 90 
Tiling, Die Liebe iſt der Wert des Lebens. Mm. 10 
| Veit, A., Ein Vaterunſer. Altes und neues über das Gebet des 
Herrn. M. 1:20; ii Ut, 2 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von 


E. Ungleic, Leipzig, Talſtraſie I, 


3 von 1 Arwed Strauch i n Leipzig 


Wu . Berthold 


ben einer ſiebenjährigen Wanderfahrt in das neue 
Heimatland deutſcher Jugend. 
Von 


Karl Albert Schöllenbach. 
274 S. 80. Preis kart. Mk. 3,60. 


beſſ. Ausgabe auf holzfreiem Papier geb. Mk. « 
— 7, bis 9. Tauſend. 


Vot mir liegt ein wunderſam Büchlein, das mir in letzten Tag. 
ees brachte mich wieder zu mir fel!" 

Ich weiß, wo ich ſtehen muß im Kampf nach dem Kriege hier draußen 
trotz allem und allem, Lehrer des Volkes laßt uns ſein und bleiben 
10 auch da auf Vorpoſten ſtehen, wie es der Wilm Berthold u. 
Ein feldgrauer Lehrer 


5 Wohl uns, daß wir in Deutſchland ſolche Weltprediger haben 
Wenn ſolche heiße Herzen unter uns ſchlagen, ſoll uns nicht ange 2 
Pfarrer Rudolf Mühlhauſen 


die Gedanken einer ſozialen Hebung unſeres Arbeiterſtandes müſſe 


= 2 "I i _jvber- Weiſe unterſtützt werden. In den Lazaretten, in der Rapp 
db fs und an der 7 9 I Dos Buch außerordentlich empfehlenswert. 
1h wi N Prof. Dr. Schwalbe, Stabsar zt. 


Das Buch iſt ac 5 aweifellos eine hoſt erfreuliche Bereicherung de 


Volk zur Geſundung braucht. Ellegaard abet 
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